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70 -
(SBem 20. gebruat 1872.)

©et Ucbeigang«jußanb, weldjet burd) bie ©Infübrung neuer
SBaffen unb SRcglcmente gefdjaffen war, bat wäbrenb einigen
3jbrcn j.i einer »cm SSeglemcnt etwa« abweldjmtcn Drganifa-
lien ter ©ebarffdjüfen ©djießübungen Hcranlaffung gegeben.

SBcm lauftnben 3abrc an feilen mm aber bte ©djießübungen
bet ©d)arffd)üt^en wleter nad) StRaßgabe bc« allgemeinen SRegle«

menl« übet blc 3lu«wafjt bet SRcftutcn unb tie Stbljaltung bei

ettg. ÜRlKtäifdjulen »om 25. SRoucmbct 1857 ftattfinben, fefetn
butdj tie feitbet ctfelgte Drganifation bei ©djü^cnbatalllenc nidjt
eine SRctlfifatfon gebeten ift.

©emgemäß ftnb bie ©djießübungen, welifce nadj bem ©n)ul«
tablcau im betreffenben Ä-uiten fetbft ftattfinben, »on teil Äan«

ton«ftlcg«fommffTariaten ober ben SSataftlon«quarticrnicijicrn ju
abminlftrlren.

3u benjenlgen Äompagnien, weldje blc ©djießübungen außet»
halb be« Äanton« ju befteben fjaben, werben wlt Äommlffatlat«»
offijlete fenben.

?Watfa)touten werten nut für biejenlgen Äompagnien au«ge«

fteQt weiten, weldje fid) außerhalb be« Äanton« ju begeben baben,

e« werben aua) nur für biefe bie «Befammlung«» unb SKarfdjlage

»ergütet, wäbrenb für blc übrigen ©djießübungen bfcsfatf« ber

§. 26 bc« oben erwähnten SReglcment« maßgebenb (ft.
©fe Ucbungen werben überall »on ben betreffenben S8ataftton«>

femmanbanten naa) 3nfiruftfon«plänen geleitet, weldje »ir ihnen

juftctlen werten.

©efern Sie gegen bie burdj ba* ©djultablcau »erläufig feft«

gefegten SBaffenpläfcc ©Inwenbttngcn ju madjen Ijaben, fo ge«

wärtlgcn wir 3b*e beferberlidje SKüdantwert.

<Ciigtttoffenfd)aft.

(SBtnftlrlcbftfftung.) ©ic Dfftjicr«»©efellfdjaft ber

©tabt Sujern fjat an fämmtlidje Dfft}ier««®cfctJfd)aftcn unb Un»

teroffi}ier«»ereinc folgenbe« Slrhilar erloffen: 3n ter »Beifainm«

lung »om 16. gebruar b. 3. bat bie Dfftjicr« ©efellfdjaft ter
©tabt Sujern befdjtoffen, in ©adjen ber Sffiinfclricbftlftung bei«

folgenbe Petition an bie bebe S8unbe««S8erfammlung ju richten. —
©le Äürje ter 3eit geftattete un« nidjt, un« mit 3bncn jum
3wede öctnctnfthaftttchtr Söetatbung bc« ®cgenftanbc« in a»erfetjr

ju feljen, ba, wfe 3bnen befannt, bie eibgenöfjifdjcn SRätbebci»

nafjc am ©djluffe bei SRc»!fton«aibcit pnb. — Sffiit geben un«

gleldjweht ber feften Ucbetjeugung bin, baß ©le unferm SBcrgeben

beiftimmen, unb erfud)en ©ie baber, in biefem galle unfere Sße«

titien bei ber bob.cn S8unbc«»erfammlung auf fürjeftem unb 3bncn
geeignetften SBege. ju unlerftüfcen. — ©encbmfgcn ©fe unfern
famerabfd)aftlid)cn ®ruß.

Untcrfdjriften.

©a« ©djreiben an bie Sit. hDtje S8unbc««Sßcrfatnmlung lautet:
#echgead)tete fetten! ©ie fdjon lange bei allen fdjwcljcrffdjcn

SBcbrmännern mehr unb mebt fühlbar geworbene brüdenbe lieber«

jeugung, baß fewobl für bie im g-rletcn«« al» aua) im Ätlcg««
©ienft »erunglüdten SBcbtmänner cber beren a>intcrlajfene burdj
®rünbung eine« UnterftüfcungSfcnbe« gefergt werben muffe, —
bewog bie Dffijfertgcfellfdjaft ber ©tabt Sujern fdjon »er 7 Saferen,

eine fegenannte 2Bfnfelrfeb«©tiftung in« Sehen ju tufen.
©« fanb bfe« Sßetgcben bei ben meiften unferer fdjweijetffdjen

Äameraben »Beifall unb SRadjafjmung, unb befteben in golge beffen

eine Str.jafjf fantenalcr 3nftitute jum 3wede ber ©ammlung
eine« genb« jur tlntctftüfcung im ©ienftc bc« Sßatcrlanbe« »cr=

unglüdter SBeljrmännct obet beien 4Mntcrlaffenen.

3n bfe ju biefem 3wede angelegten Äaffen fteffen abet bi«

je$t beinahe au«fdjlfeßlicb nut birefte SBcfträgc bienfttfjuenbet

©djweijer, burdj gelegenttidje Ueheilaffung »on ein ober mebreren

£agc«löbnungen ober im SKtlltärrjau«b,att gemachten ©rfpatniffen.
Seftet erwle« ftd) nur ju e»lbent, baß bie auf biefe SBeifc ge

fammtltcn unb nedj ju fammetnten ©djärflcln, audj in ber ent«

femteften 3utunft, nidjt einmal ben geilngften Slnforterungen
eine« ©tnftfallc« nur annäfjetnb genügen würben. 3ugleld) madjte

ftdj bie Ucbctjeugung geltenb, baß in ber auf biefe SBeife unb

für tiefen 3wed praltljlrtcn ©elbftfjülfc be« fdjweijerifdjen SBeljr»

manne« etwa« Unbillige« liege. —
SIBenn »on einer über 2'/» SDMllionen jäl)(cnben »Bceelferung

200,000 SRann — jebem SRufc ber eberften Sanbc«beljerbc jum
©djufcc unb jur Sßcrlbclbigung unferer tjödjftcn ®ütcr, unferer

grciljeit unb Unabfjängigfeit, frcublg unb mutbig golge tclftcnb —
ihrer gamllle unb fljrent SSerufc ftd) lange entjfel)en, unb naa)

taufenb ©trapajen unb ®efafjren am ©nbe gebrecblldj, »erftüm«

med unb arbeitsunfähig — ober gar nicht mebr — bclmtebren,

fod e« ba nidjt ©orge unb Sßflfdjt ber Uebrfgen fefn, weldje ftd)

blifcn ®efabten unb Dpfern nidjt prel« gaben, für bfejenlgcn ju
lorgen, wetd)c, wie elnft ber eble SBinfelrleb, Im wafjren ©Inne
be« Sffierte« ®ut unb ©tut bem Sßatcrlanbe weihten?

®ewlß, bedjgeadjtete Sßetfammtung! ftlmmen ©le mit un« in

bem eben au«gcfpred)enen ®ebanfcn «herein! ©fc »erben m't
un« einig gehen, baß e« SBfUdjt be« Sanbc« unb ©erge bc« Staate«

ift, bem febweljcrlfdjcn Sffiehrmanne ®arantfen ju bieten, baß bfe

STRutter $cl»etfa in 3ufimft ihre ©ebne nidjt nur ju ben SBaffen

rufen, fonbern Im Unglüde aud) füt fic unb beten aMntettaffene

forgen wfrb!
©* ift gewiß überftüffig, bie hohe fdjweljerlfa)e S3unbe«»et-

fammtung »on ber ernften »aterlänbffdjen unb felbft mtlltärlfdj»

pelftlfdjcn »Bebeutung ber angelegten ©adjc länget ju unterhatten,

unb fdjließen wft bähet unfete ©fngabe mit fotgenbem ctgebenen

©efudje:

„©le höbe S8utibe«»etfatnmtung, mit bem SIBcrfe ber SBeifaffung««

SRc»ffton befdjäftlgt, möge befdjtießen:
@« feil In blc S8unbe«»cifaffung bet ©runbfatj aufgenommen

werben, baß bfe ©Ibgenoffenfdjaft ben im ©ienfte be« Sßatcrlanbe«

»erunglüdten SBefjtmännern ober beren aMnterlaffenen eine »or
SRcth unb Slrmuth fdiüfcenbe Untetftütjung gatantire."

getr.et bitten wit ©ie, ben heben SBunbcStatb ju beauftragen,

mit tbunlldjfter SBeförbetung bfe nötblgen finanjietlen Sßotfdjläge

für balbfge ©icbetung unb Sätufnung eine« biefem 3»ecfe ent«

fptcdjenben gonb« ju madjen.

SBIi ctlauben un« fjtcbci nod) auf bie mit bet Senttatifatfon
te« SIRIlitäiwcfen« bet ©ibgenejfenfdjaft juflfeßenben SlRtlftät»

©ntlaffung«taren aufmetffam ju madjen, weldje ©eiber wofjl mit
allem SRea)te »otab ba« ©runbfapftal be« fjfefüt angelegten Un»

tctftüfjung«fonbe« bflben bütften.
©« ift unfete fnnfgfte Ucberjeugung, baß ein foldjet SBefdjluß

nldjt nut bei jebem fdjwefjetffdjen SEßchrmannt, fonbern gewiß

beim ®efammt«©d)Wcljer»oIfe ben fieublgften SBlcbctbatl fänbe,

unb fe geben wlt un« bet fidjeten Hoffnung fjfn, baß unfer ®e«

fudj audj bei 3bnfn Slnerfennung unb SBürblgung fhtbc!

©cnehmlgcn Sit, bcdjgecbrte SBerfammlung, bie SBerßdjerung

unfeier au«gcjeia>cten ajodjadjtung unb ©tgebcntjelt.

Sujern, ben 16. gebruar 1872.

3m Sluftrage ber Dfftjfet««®efetlfd)aft ber ©tabt Sujetn,

©et Sßtäftbent:

Sl. SBfnffet, Dbetftlt.
©et Slftuat:

SR. Etmadjer, ©d)üfcen»St.

2L ü 0 l a n b.

SB t e u ß e ii. (©ie Dtganifatlon be« ©ffenbaljn«!Batai(lon«. —
©ie Drganifation be« ©ifenbahn-SBataftlon« fann nunmefjt al«

beenbet angefefjen werten, ©ei „SAttg. QRflitärStg." witb ba»

ruber gefdjrlehen: ,,©a« SSatalflon beftefjt au« »fer Äompagnien

in ber ©tärfe berjenigen bei 5Blonnfer«SBataltlonc. ©ic ÜRann«

fdjaften be« ©ifcnbabn<S8ataftlon« werben fe au«gebilbet, baß bie«

felben fowotjt ben »Betrieb wfe ben Sau »en SBabnen lernen, ©r»

gänjt ftnb biefelben burd) «abgäbe »on Seuten ber SBionniet»SBa»

taWone werten, fowie butd) foldje SIRannfdjaftcn bei 3nfantetle,

wela)e Im legten Ätiege im ©ifcnbabnbienfte beult« tf)ätfg ge»

wefen ftnb. güi bie geige ift beabftdjtlgt, jum ©fenftbettiete

be« ©ifenbab^Satalttcn«, wenn itgenb möglfd), eine eigene Söafjn«
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(Vom 20. Februar 1872.)

Tcr UcbergangSznstand, wclchcr turch die Einführung neuer
Waffcn und Rcglcmente geschaffen war, hat währcnd cinige»
Jahre» z,i einer »cm Reglement etwa« abweichenden Organisa-
tion dcr Scharfschützen-Schießübungen Veranlassung gcgcbcn.

Vom laufenden Jabrc an sollen nun aber dte Schießübungen
der Ccharsschützen wieder nach Maßgabe des allgemeinen Rcglc-
menlS übcr die Auswahl ter Rckrutcn und die Abhaltung der

eidg. Militärschule» vom 2ö. November I8d7 stattfinden, sofern

durch die seither crfolgtc Organisation dcr Schützenbataillonc nicht
eine Modifikation gcbotcn ist.

Demgemäß sind die Schießübungen, wclche nach dem
Schultablcau im bctrcffcndcn Kanton selbst stattsindcn, »on dc» Kan-
tonSkricgSkommissariaien oder den BatatllonSquartiernicistcrn zu

administriren.
Zu denjenigen Kompagnien, wclchc dic Schtcßübungcn außcrhalb

des KantonS zn bcstchen haben, werden wir KommissariatS-
vffiziere senden.

Marschrouten werden nur für dicjcnigcn Kompagnien auSge-

stclll weiden, welche sich außerhalb des Kantons zu bcgcben habcn,
e« werten auch nur für diese dic Besammlungs- uud Marschtage

vergütet, während für die übrigen Schießübungen diesfalls dcr

§, 26 dcs oben erwähnte» RegicmcntS maßgebend ist.

Die Ucbungcn werden übcrall von dcn bctrcffcnden Bataillons»
kommandanten nach JnflruktivnSxlänen geleitet, welche wir ihnen

zustcllcn werdcn.

Sofern Sie gegen die dnrch daS Schultablcau vorläufig
festgesetzten Waffenplätzc Einwendungen zu machen haben, sv

gewärtigen wir Ihre beförderliche Rückantwort.

Eidgenossenschaft.

(Winkelricdstiftung.) Dic Offizier«-Gefcllschaft der

Stadt Luzcrn hat an sämmtliche OfsizierS-Gcscllschaftcn und Un-

terofflzierSvereine folgcndc« Cirkular erlassen: Jn dcr Veisamm

lung »om 16. Februar d. I. hat die Ofsizicr« - Gcscllschaft dcr

Stadt Luzer» beschloffen, in Sachen dcr Winkclricdstiftung bet-

foigcnte Petition an die hohe BnnteS-Vcrsammlung zu richten.
Die Kürze der Zeit gestattete uns nicht, uns mit Jhncn zum
Zwecke gcmctnschaftlichcr Berathung dcö Gcgenstandc« in Verkehr

zu setzen, da, wie Ihnen bekannt, die eidgenössische» Räthe
beinahe am Schlusse der RcsisionSarbcit sind. — Wir geben uns

gleichwohl der festen Ucbcrzcugung hin, daß Sie unserm Vorgchcn
beistimmen, und ersuchen Sie daher, in diesem Falle unsere Pe
tition bci der hohcn Bundcsvcrsammlung auf kürzesten, und Ihnen
geeignetsten Wege, zu unterstützen. — Genehmigen Ste unsern

kameradschaftlichen Gruß.
Unterschriften.

Das Schreiben an die Tit. hvhe BundcS-Versammlung lautet:
Hochgeachtete Herren! Die schon lange bet allen schweizerischen

WehrmZnncrn mchr und mchr fühlbar gewordene drückende Ueber

zcugung, daß sowohl für die im Frieden«- als auch im KriegS-
Dicnst »crunglückten Wehrmänner oder dcren Hinterlassene durch

Gründung eine« UnterstützungSfondes gesorgt werden müsse,

bewog die OffizierSgcsellschaft der Stadt Luzern schon »or 7 Jahren,
einc sogenannte Winkelried-Stifiung ins Leben zu rufen.

Es fand dic« Vorgchcn bei den meisten unscrcr schweizerischen

Kameraden Beifall und Nachahmung, und bestehen in Folge dessen

eine Arzahl kantonaler Institute zum Zwecke der Sammlung
einc« Fond« zur Unterstützung im Dienste dc« VaterlandcS »er

unglückter Wehrmänncr oder deren Hinterlassenen.

Jn die zu diesem Zwecke angelegten Kassen flössen aber bis

jctzt beinahe ausschließlich nur direkte Beiträge dienstthuender

Schweizer, durch gelegentliche Ueberlassung von cin oder mehreren

TageSlöhnungen vder im MilttärhauShalt gemachten Ersparnissen.

Leider erwie« sich nur zu evident, daß die auf diese Weise ge

sammelten und »och zu sammelnden Schärflein, auch in der

entferntesten Zukunft, nicht einmal dcn geringsten Anforderungen
eine« Ernstfälle« nur annähernd genügen würden. Zugleich machte

sich die Ucbcrzcugung gcltend, daß in der auf diese Weise und

für dicscn Zweck prakiizirien Selbsthülfe de« schwcizcrischcn Wchr-
incmncS ciwas Unbilliges liege, —

Wenn »on ciner übcr 2'/» Millionen zählenden Bevölkerung

ZOOMO Mann — jcdcm Rnfc dcr obersten LandcSbehördc zum

Schlitze und zur Verteidigung unscrcr höchstc» Gütcr, unscrcr

Frcihcii und Unabhängigkeit, frcudig und muthig Folgc lcistcnd —
ihrcr Familie und ihrcm Beruft sich lange entziehen, und nach

lausend Strapazen und Gefahren am Ende gebrechlich, verstümmelt

nnd arbeitsunfähig — oder gar ntcht mchr — hcimkchrcn,

soll cS da nicht Sorge und Pflicht der Uebrigen sein, wclche sich

diesen Gcfahren und Opfern nicht prcis gabcn, für dicjcnigcn zu

iorgcn, welchc, wie einst der edle Winkelrled, im wahren Sinne
des Wortc« Gut und Blut dcm Vaterlande weihten?

Gewiß, hochgeachtete Versammlung! stimmen Sie mit un« in

dem eben ausgesprochenen Gedanken übercin! Sie werden m>t

uns einig gehen, daß cê Pflicht des Landes und Sorge des Staates

ist, dcm schweizcrischcn Wchrmanne Garantien zu bietcn, daß die

Mutter Helvetia in Zukunft ihre Söhne nicht nur zu den Waffen

rufen, sondern im Unglücke auch für sie und deren Hinterlassene

sorgcn wird!
ES ist gcwiß überflüssig, die bohe schweizerische BundeSver-

sammlung von der ernstcn vaterländischen und sclbst militärischpolitischen

Bedeutung der angeregten Sache länger zu unterhalten,

und schließen wir daher unsere Eingabe mit folgendem ergebenen

Gesuche:

Die hohe Bundesversammlung, mit dem Werke der Verfassung«-

Revision beschäftigt, möge beschließen:

E« soll in dic Bundc«»crfass»ng der Grundsatz aufgenommen

werden, daß die Eidgenossenschaft den im Dienste de« Vaterlande«

verunglückten Wchrmännern oder deren Hinterlassenen eine »vr
Noth und Armuth schützende Unterstützung garantire."

Ferner bitten wir Sie, dcn hohen BundeSrath zu beauftragen,

mit thunlichstcr Beförderung die nöthigen finanziellen Vorschläge

für baldige Sicherung und Aeufnung eine« diesem Zwecke

entsprechenden Fonds zu mache».

Wir erlauben uns hicbci noch auf die mit der Centralisation

des Militärwefen« der Eidgenossenschaft zufließenden MtlitSr-
EntlassungSiaren aufmerksam zu machen, welche Gelder wohl mit
allem Rechte vorab das Grundkapital deS hiefür angeregten

UnterstützungSfondes bilden dürften.
ES ist unsere innigste Ueberzeugung, daß cin solcher Beschluß

nicht nur bei jcdcm schweizerischen Wchrmanne, sondcrn gewiß

beim Gcsammt-Schweizervolke den freudigsten Wiedcrhall fände,

und se gcbcn wir uns der sicheren Hoffnung hin, daß unser Gesuch

auch bei Ihnen Anerkennung und Würdigung finde!

Genehmigen Sie, hochgeehrte Versammlung, die Versicherung

unserer auSgczcichncien Hochachtung und Ergebenheit.

Luzern, den 16. Fcbruar 1872.

Im Auftrage der OsfizierS-Gesellschaft der Stadt Luzern,

Dcr Präsident:

A. Pfyffer, Oberstlt.

Der Aktuar:

R. Lima cher, Schützcn-Lt.

Ausland.

Preuße». (Die Organisation de« Eisenbahn-Bataillons. —
Die Organisation de« Eisenbahn-Bataillons kann nunmehr als

beendet angesehen werden. Der „Allg. Militär Ztg." wird

darüber geschrieben: „Da« Bataillon besteht au« vier Kvmpagnien

in der Stärke derjenigen tcr Ptönnier-Bataillvne. Die
Mannschaften de« Eisenbahn-Bataillon« werden so ausgebildet, daß

dieselben sowohl den Betrieb wie den Bau »on Bahnen lernen.

Ergänzt sind dieselben durch Abgabe vvn Leuten der Pionnier-Ba-

taillvne worden, sowie durch solche Mannschaften dcr Infanterie,
welche im letzten Kriege im Eiscnbahndienfte bereit« thätig ge-

«escn sind. Für die Folge ist beabsichtigt, zum Dienstbetriebe

de« Eisenbahn-Bataillon«, wenn irgend möglich, eine eigene Bahn-
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ftrede ju gewinnen; e« war anfang« baoon bfe SRebe, ben bef

Segel gelegenen Slrtl(lerle«©d)teßplafc mft SBertin burd) eine fotdje

Slabn ju »etbfnben, bie al«bann »em ©tfenbafjn'SSataiUon Ijätte

erbaut, in SBetrleb gefegt unb gehalten werben feilen; bfefe 3bee

aber fft fc gut wfe aufgegeben, ba jener ©djleßplati ber SBirfung
unferer ©efdjüjje nla)t mebr entfptid)t, für biefe ju Kein Ift unb

wafjrfdjefnlldj »erlegt werben wirb, eine ©(«lofatlon, bei bei man

xoeiji 3üterbog juerft In« Slugc faffen würbe, faft« man fta) über»

haupt »irb cntfdjließen fönnen, Söerfudje »on fotdjei SBidjtigfeft

fem »en bei J&auptftabt unb bem ©f|e attet 3entialbebetben

»otjuneljmen. SBaljrfdjcinlldjei (ft aUetbfng«, baß bei tef ajade

gelegene fegenannte banne»er'fdje gorft fm Ärelfe Seltow für bi'
jufünftfgen Sirtillerle« ©djießübungen elngerldjtet werben wirb,
gür ba« ©ifenbabn»S8ataitlon gefjt man jebenfall« bamft um, eine

eigene «Baljnftrede ju enterben ober bod) blc SIRöglidjfeit batju«
ftetlcn, fdjwlerlge Slrbelten, j. SB. ptooifotffdje Uebetbtüdungen

u. bgl. m., fdjon In gtieben«jelten butd) ba«fel6e jui Slu«fübrung
btlngen ju laffen."

W er fd)t töeneo.

Bur »Maserung sott ©traßburg.
©ie ©töffnung be« SBombaibement«.

Stm 24. Sluguft 1870, Slbcnb«.

®egen 8 Übt begab fd) mid)*) mit bem größten Sheile un

fere« Hauptquartier« auf efne nahe bef SKunbobSbctm gelegene

SInböfje, »on weiter au« man ba« ganje Serrain bl« ©traßburg
überleben fönnte, um »on hier au« bte SBirfung be« SBombaibc«

ment« ju beobadjten. 46 fdjwete Äanenen unb STRörfer ftanben

»er ber SBeftfeite, 40 gclbgcfdjüfce »er ber ©übfelte, 40 fdjwcre

Äanenen unb SWörfer bef Äetjl bereit, ffjre Sob unb Sß'rterbcn

bringenben ®efd)cffe in bfe ©tabt ju fa)teubern. ©ic SBItterung

war trübe unb feucht, ber a>immet mit SBolfen bebedt, unb

jiemlidj flarfe ©unfelfjelt fjütlte bie ganje ©egenb ein. SRIngJum

berrfdjte tiefe ©title, e« fdjfen über bte ganje SRatur SRufje unb

gtiebe »erbreitet unb SRIdjt« ließ atjnen, wetd) futdjtbate« ©djau«

fpfet fta) fn ben näa)ften STRinuten entwldeln fodte. — SBünftlldj

jur feftgefefctcn Seit erbröbnte au« ber SBatterie SRr. 1 ber ©ig«

nalfdjuß unb unmittelbar barauf fatj man audj ring« um bie

geftung ba« geuer au« ben aufgeftetften ©efdjüjjen aufbüken ;

e« erhob ftd) ein wafjtet #ödenlärm buid) ben unaufbötlfd)
icllenben ©ennet bet Äanonen, butd) ba« SBraufen unb 3lfdjen
bet bie Suft butchfdjneibenben ©efetjeffe, buid) ba« Äiad)en bei

plafscnben ©tantten; felbft ba« bumpfe ©tötjnen bei ©efetjü^e

bei Äeb,l fonntc man trot> bet gießen ©ntfewung teuttfdj »er«

nehmen. SRltunter fdjien e«, al« fei ring« um bie geftung efn

feuriger ®ürtel gejogen, unb furdjtbar ptäd)tfg »aien bie feurigen

Äieife anjufdjauen, weldje bie btennenben 3ünbet bet fm

bofjen SBogen gcfdjlcubetten SBomhen fn bei Suft bcfdjifebcn.
Slber aud) bie geftung blieb nidjt müßig, fte fenbete einen #aget

»en ©ifengefdjoffen ¦ attet Strt auf bie Singreifer, fe baß ihre

SBäde juweilen In geuer gehüllt ju fein fdjlenen unb bte cf;cr«

nen][@timmen bc« Sßettfjelbigei« ftd) fn bfe be« SBclagctct«

mifdjten. $fn unb bei judten bie SBlijje bet ©cfcbüjje unb fn

bet Suft fteujten ftd) bfe feuifgen Sinfen bei SButfgcfdjoffe. ©te

©roßartfgfeit unb gurdjtbarfelt biefe« ©djaufpiel« follte aber

nodj in anberet «Art »etmefjrt unb geftelgett werten, benn halb

nad) SBegfnn bet SBefdjfeßung flammte e« in bet unglüdlidjen
©tabt auf unb lötbete fia) bet §lmmel burd) geuerfcfjein. Un«

fere ©ranaten fjatten gejünbet unb jünbeten fort unb fort; außer
bet elften geuer«brunft jcigte ftd) halb efne jwelte, britte, »ferte,
uub faft fdjfen e«, al« ftänbe bie ganje ©tabt in glammen.
©fe Sffiätte waren tage«fjeU erleuchtet, ber ganje ajfmmel weithin

getötbet, beuttfd) tonnte man ade Ältdjtbütme feben, Ja fogat

einjelne Raufet etfennen, au« benen bfe glammen empotlebcitcn;

*1 ®en. St. ». ©eefer war an biefem Sage, ben 24. Sluguft
1870, SBotmittag« 10 Ufjr, jur Uebernatjtne be« Äommanbo« bet
SSelagetung««Slttidetfe »ot ©ttaßbutg in 3Runbol«(jelm efnge«
ttoffen.

noch unoetfeljtt lagte bet SJRünftct au« biefem geuetmeet her»ot
unb blidte etnft auf ba« SJetberben weldje« franjöfffdjer Sefdjt«

ftnn unb Uehcrmuth. auf bfe blüfjcnbc, »olfrefche ©tabt berauf«

befdjworen hatte. Unb welche« waren nun unfere ©efübte bei

biefem furdjtbar fdjöncn ©djaufpiele »fr fönnten un« be« ©in«
brud« ber ©roßartlgfcit nidjt erroebren aber idj »Id c« nidjt
»erbebten, baß audj ein gewiffe« ®cfüt)t ber greube unb SBefric»

blgung un« butdjjiidtc bei bem Slufftammen ber erften geuer««

brunft, ba bfe« ba« berebtefte 3eugnlß war »on ber »ortrefflidjen
SBirfung unferer ©efdjüfce, unb wir ben weiteren ©rfolgen bet«

felbcn getieft unb mft 3u»erftdjt entgegen feben tonnten. Saud)

waren wir fämmtlld) fo »on §aß unb ©rbltterung gegen bte

granjofen crfüdt, baß ein ©efübl be« SWftlcib« in un« nicht

auffommen tonnte. SRutjig tauchten wlt unfete ©(garten, ©inet
ben Slnbetn aufmetffam madjenb auf neu fid) jelgenben geuet«

fdjeln, wöbet bfejenlgen, weldje in ©ttaßbutg befannt waten, Ihre

SBermuujungen mittbeitten, welcbe wichtige ©ebäube »om geuet
wobl ergriffen fefn fönnten. — SlRan möge bei ber SBeurtfjetlung

unferer ©mpfinbungen nfcht »ergeffen, baß e« ja wohlüberlegte

Slbftdjt war, geuerebrüufte (n ber ©tabt ju erjeugen, ©djred
unb ©ntfefcen über bie ©inwotjner ju »erbreiten, weil wir bie

ajeffnung hegten, babutd) bfe fdjncdete Ucbcrgahe ju erjlclen.
@« bürfte »iedeidjt intcreffant fein, aud) »en ber ©cgenpartei

eine ©djilberung biefer SRadjt ju hören, barum will la) au««

jugäweife mfttfjellen, wa« ein ©traßburger SBütget batübet auf»
gejcfdjnct hat.

,,©ie 5Raa)t »om 24. wat eine fdjaubethafte, eine angfl» unb
qualoode für 80,000 SRäitstet. SBeldj' Unglüd weldje SRufnen!
wcld)c Stauer! ©a« »Bembatbemcnt begann um 8 Übt unb ade

geuetfdjlünbe, weldje ber geinb ring« um ben SBlafc »ereintgt
hatte, fdjiencn gteidjjeitlg ihren »erterblldjen 3nhalt au«jufpeien.
Äcfneri Slugenblid SRaft, feinen Slugcnhlid ©tldc, e« war ein
bedlfdjer §agel »on ©ranaten, »eldje »le ©djlangen bie Suft
burcbjifdjten unb beten fummenbe ©pilttei ®taufen erregten. 3n
ben Äcdern wefaten unb beteten bie grauen unb Äinber; bie
SIRänner waren fdjwelgfam, niebergcfdjlagen unb nur bie iljftldjt,
über fhre gamillen ju »adjen, ber SBunfd), ihr §ab unb ®ut
ju retten, »erlief) ffjnen neuen SJRutlj. ©le Äranfen, bie S5er»

wunbeten litten arg burdj tiefe« furdjtbare ®etefe; man fragte
fta), ob man nidjt träumte unter bem bcflemmenben ©rüde eine«

»udjtigcn Slip.
©ie bätten ba fein foden, ade jene, »eldje »ertünbeten, baß

bfefer Ärieg noth»cnbig »äre! ©ie bätten ftd) inmitten biefet
®räucl befinben foden, ade bfejenlgen, weldje ben SBorten be«

©e«potcn jugejaudjjt bätten, al« er feine unbeilooUe a}erau«»
forberung gegen ©eütfdjtanb febleubcrte! ©iejenigen, n>ctct)e

leldjten Herjen«, Ijötjnlfdj lädjclnb unb blc a?anc auf blc §üfte
geftemmt, ftd) getübmt Ratten, baß fte ade Sßcrantwortlfdjfelt ben

beginnenben Äampfe« annähmen, btcjenlgen, weldje um ihre«
©btgefj ju befrtebfgen, um ihrer fflewlnnfudjt ju fröbnen, um
etne ©djanbe cber ein SBerbrecfjcn abjuwafdjen, ben Ärieg »on
1870 befdjtoffen ober gebiüigt baben, fte ade bätten mit bet
Straßburger SBcoölferung lelocn unb batbtn foden!

3nmittcn ber SRuinen, ber glammen, bet Sobten unb ©tet«
beneen bätte fd) fte feben mögen, jtitcinb »et ®a)ied, unb jur
©träfe Ijätte man ibnen ben SRuf erpreffen foden: @« lebe ber

Ätieg!
Um 10 Ufjr erfdjadten plöfcltdj jwifdjcn bem ©cfradje ber

©ranaten geuerrufe »on ben SBädjtcrn bc« SRünftertburmc«.
©« brennt tn ber SRcuflrdje! ©In wenig fpätet fdjrlen fte: geuet
fn bet SIRünftevgaffe! efne tjalbe ©tunbe barauf: geuet am
«Brogtte! geuer in ber äReffengaffe! geuer auf bem Älebcrplajj!
geuer am ginfmattftaben! geuer tn ber ©d)ilb«gaffc! ©fe
ganje SRadjt ertönte biefet entfe^Itdje SRotbfdjrei unb ein unge»
'cjeuer rotber SBIcbcrfdjetn beleuchtete fdjauerlid) bfe ganje ©tabt.
SBIe »tele ©djäfce etn SRaub ber glammen! ©a« ®cmälbe«SfRu;

feum, bie SRcuflrdje, bie ©tabtbibllotbef, bfe fa)önftcn Jpäufet bet
tcidjflen ©tabttbellc, faft ganje ©traßen nur noa) SRutnen, ©djutt»
häufen! ©a« ©emälbe.'SIRufeum war erft fett Äurjem Im ©ebäube
bet §auptwaa)e elngefejt werten, etn gtoßet »Bau »en Duabet»
ftc-tnen, »eldjet eine ganje ©eite bc« Älebetpiafce« einnahm,
©te ®emätbefammlung war feine fehr reldje, aber fie entbleit
etnlge betübmte ®emätbc, ©tatuen, 3eid)nungen Äupfetftidje
unb anbere ähnliche Äunftocrfe. ade« bfe« würbe ju Slfcfje ge»

brannt.
©ie SBibliotbel — ein beflagen«wertfjet, unetfe|tldjet Sßerfuft

für bie ganje Sffielt! 2—300,000 SBänbe, mehrere taufenb SKa»

nuffrfpte, Urfunben, 3nfunabetn tc. tc. SBon aden biefen ©d)ät)en
unb Älelnobien bleibt ein wenig Slfa)e unb einige »em SBlnbe

jerftobene gefd)»ärjte SBetgamentblättet!
(Hier muß id) bod) bemerfen, wie ber Sefdjtftnn ber granjofen

ganj unbegtctflid) bleibt, baß fit tiefe ©efjäje bet SBiffenfthaft
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strecke zu gewinne»; e« war anfangs davon die Rede, den bet

Tegel gelegenen Artillerie-Schießplatz mii Berlin durch eine solche

Bahn zu verbinden, die alsdann vom EisenbahwBataillon hätte

erbaut, in Betrieb gesetzt und gehalten werden sollen; dicse Idee
aber ist so gut wie aufgegeben, da jener Schießplatz der Wirkung
unserer Geschütze nicht mehr entspricht, für diese zu klein ist und

wahrscheinlich »erlegt werden wird, eine Dislokation, bei der man

wohl Jüterbog zuerst ins Auge fassen würde, fall« man sich übcr-

Haupt wird entschließen können, Versuche »on solcher Wichtigkeit

fern »on der Hauptstadt und dem Sitze aller Zentralbehörden

vorzunehmen. Wahrscheinlicher ist allerdings, daß der bei Halle
gelegene sogenannte hannover'sche Forst im Kreise Teltow für die

zukünftigen Artillerie- Schießübungen eingerichtet werden wird.
Für da« Eisenbahn-Bataillon geht man jedenfalls damit um, eine

eigene Bahnstrecke zu erwerben odcr doch die Möglichkeit
darzustellen, schwierige Arbeiten, z. B. provisorische Ueberbrückungen

u. dgl. m., schon in FriedenSzeiten durch dasselbe zur Ausführung
bringen zu lassen."

Verschiedenes.

Zur Belagerung von Straßburg.
Die Eröffnung des Bombardements.

Am 21. August 1870, Abend«.

Gegen 8 Uhr begab ich mich*) mit dem größten Theile
unsere« Hauptquartier« auf eine nahe bet Mundolêhcim gelegene

Anhöhe, »on wclchcr aus man da« ganze Terrain bis Straßburg
übersehen konnte, um »on hier au« die Wirkung de« Bombardements

zu beobachten. 46 schwere Kanonen und Mörser standen

vor der Westseite, 10 Feldgeschütze vor der Südseite, 10 schwere

Kanonen und Mörser bei Kehl bereit, ihre Tod und Verderben

bringenden Geschosse in die Stadt zu schleudern. Die Witterung
war trübe und feucht, der Himmel mit Wolken bedeckt, und

ziemlich starke Dunkelheit hüllte die ganze Gegend ein. Ringsum
herrschte tiefe Stille, es schien über die ganze Natur Ruhe und

Friede »erbreitA und Nichts ließ ahnen, welch furchtbare« Schauspiel

sich in den nächsten Minuten entwickeln sollte. — Pünktlich

zur festgesetzten Zeit erdröhnte aus der Batterie Nr. 1 der

Signalschuß und unmittelbar darauf sah man auch rings um die

Festung das Feucr aus den aufgestclltcn Geschützen aufblitzen;
es erhob sich ein wahrer Höllenlärm durch den unaufhörlich
rollenden Donner der Kanonen, durch das Brausen und Zischen

der die Luft durchschneidenden Geschosse, durch daê Krachen der

platzenden Granaten; selbst das dumpfe Dröhnen dcr Geschütze

bet Kehl konnte man trotz der großen Entfernung deutlich

vernehmen. Mitunter schien eê, als sei rings um die Festung ein

feuriger Gürtel gezogen, und furchtbar prächtig waren die seuri'

gcn Kreise anzuschauen, welche die brennenden Zünder dcr im
hohen Bogen geschleuderten Bomben tn der Luft beschrieben.

Aber auch die Festung blieb nicht müßig, sie sendete einen Hagel

von Eisengeschvssen aller Art auf die Angreifer, so daß ihre

Wälle zuweilen in Feuer gehüllt zu sein schienen und die eher-

nen ^Stimmen des Vertheidigers fich in die deê BclagcrcrS

mischten. Hin und hcr zuckien die Blitze der Gcschützc und in
dcr Luft kreuzten sich die feurigen Linien dcr Wurfgeschosse. Die
Großartigkeit und Furchtbarkeit diese« Schauspiel« sollte aber

noch in anderer Art vermehrt und gesteigert werden, denn bald

nach Beginn der Beschießung flammte eê in der unglücklichen

Stadt auf und röthete stch der Himmel durch Feuerschein. Unsere

Granaten hatten gezündet und zündeten fvrt und fvrt; außer
der ersten Feuersbrunst zeigte sich bald eine zweite, dritte, vierte,
uud fast schien es, als stände die ganze Stadt in Flammen.
Die Wälle waren tageshell erleuchtet, der ganze Himmel weithin
geröthct, deutlich konnte man alle Kirchthürme sehen, ja sogar

einzelne Häuscr erkenne», aus denen die Flammen emporloderten;

Gen. Lt. ». Decker war an diesem Tage, den 24. August
1870, Vormittags 10 Uhr, zur Uebernahme des Kommandos der
Belagerung« - Artillerie »or Straßburg in Mundolsheim
eingetroffen.

noch unversehrt ragte der Münster aus diesem Feucrmcer hervvr
und blickie ernst auf das Verderben, welches französischer Leichtsinn

und Uebcrmuth auf die blühende, volkreiche Stadt
heraufbeschworen hatte. Und welches waren nun unsere Gefühle bei

diesem surchibar schönen Schauspicle? wir konnten uns des

Eindrucks der Großartigkeit nicht erwehren, aber ich will es nicht

verhehlen, daß auch cin gewisse« Gcfühl der Freude und Befriedigung

un« durchzuckte bei dem Aufflammen der ersten Fcuers-
brunst, da die« da« beredteste Zeugniß war »on der »ortreffltchcn

Wirkung unserer Geschütze, und wir den weiteren Erfolgen
derselben getrost und mit Znversicht entgegen sehen konnten. Auch

waren wir sämmtlich so vvn Haß und Erbitterung gegen dte

Franzosen erfüllt, daß ein Gefühl de« Mitleid« in un« nicht

aufkommen konnte. Ruhig rauchten wir unsere Cigarren, Einer
den Andern aufmerksam machend auf neu sich zeigenden Feuerschein,

wobei diejenigen, welche tn Straßburg bekannt waren, ihre
Vermuthungen mittheilten, welche wichtige Gebäude »om Feuer

wohl ergriffen sein könnten, — Man möge bei der Beurtheilung
unserer Empfindungen nicht vergessen, daß e« ja wohlüberlegte

Absicht war, Feuersbrünste in tcr Stadt zu erzeugen, Schreck

und Entsetzen über die Einwohner zu verbreiten, weil wir die

Hoffnung hegten, dadurch die schnellere Ucbergabe zu erzielen.

Es dürste vielleicht interessant sein, auch von der Gegenpartei
eine Schilderung dieser Nacht zu hören, darum will ich
auszugsweise mittheilen, was ein Straßburger Bürger darüber
aufgezeichnet hat,

„Die Nacht «om 24. war eine schauderhafte, eine angst- und
qualvolle für 80,0l)0 Märivrer. Wclch' Unglück welche Ruinen!
welchc Trauer! Das Bombai dement begann um 8 Uhr und alle
Feuerschlünde, wclche der Feind rings um dcn Platz vereinigt
hatte, schienen gleichzeitig ihren verderblichen Inhalt auSzuspeten.
Kcincn Augenblick Rast, keinen Augenblick Stillc, eê war ein
höllischer Hagel von Granaten, wclche wie Schlangen die Luft
durchzischten und deren summende Splitter Grausen erregten. Jn
den Kellern weinten und beteten die Frauen und Kinder; die

Männer waren schweigsam, niedergeschlagen und nur die Pflicht,
über ihre Familien zu wachen, der Wunsch, ihr Hab und Gut
zu retten, verlieh ihnen neuen Muth. Dte Kranken, die
Verwundeten litten arg durch dicseS furchtbare Getöse; man fragte
fich, ob man ntcht träumte unter dem beklemmenden Drucke eines

wuchtigen Alp.
Sie hätten da sein sollen, alle jene, welche »erkündeten, daß

dieser Krieg nothwendig märe! Sie hätte» sich inmitten dieser
Gräuel befinden sollen, alle diejenigen, welche den Worten des

Despoten zugejauchzt hatten, als er scine unheilvolle
Herausforderung gegen Deutschland schleudcrte! Diejenigcn, wclche
leichten Herzens, höhnisch lächelnd und die Hand auf die Hüfte
gestemmt, sich gerühmt hatten, daß ste alle Verantwortlichkeit den

beginncndcn Kampfes annähmen, diejenigen, wclche um ihre«
Ehrgeiz zu befriedigen, um ihrer Gewinnsucht zu fröhnen, um
etne Schande vder ein Verbrechen abzuwaschen, den Krieg »on
1870 beschlossen oder gebilligt haben, sie alle hätten mit der

Straßburger Bevölkerung leiden und darben sollen!
Inmitten der Ruinen, dcr Flammen, der Todten und

Sterbenden hätte ich sie schen mögen, zitternd »or Schreck, und zur
Strafe hätte man ihnen den Ruf erpressen sollen: Es lebe der

Krieg!
Um Ii) Uhr erschallten plötzlich zwischcn dcm Gckrache der

Granaten Feuerrufe »on den Wächtern des Münsterthurmes.
Eê brennt tn der Neukirche! Ein wenig später schrien sie: Feuer
in dcr Münstergasse! eine halbe Stunde darauf: Feuer am
Broglie! Feuer in der Meiscngasse! Feuer auf dem Kleberplatz!
Feuer am Finkmattstadcn! Feuer tn der SchildSgassc! Die
ganze Nacht ertönte dieser entsetzliche Nothschrei und ein ungeheuer

rother Wiedcrschetn beleuchtete schauerlich die ganze Stadt.
Wie »tele Schätze ein Raub der Flammen! Das Gemälde-Museum,

die Neukirche, die Stadtbibliothek, die schönsten Häuser der
reichsten Stadttheile, fast ganze Straßen nur noch Ruinen, Schutthaufen!

Da« Gemälde'Museum war erst seit Kurzem im Gebäude
der Hauptmache eingesetzt worden, ein großer Bau »on Quadersteinen,

welcher eine ganze Seite des Kleberplatze« einnahm.
Die Gemäldesammlung war keine sehr reiche, aber sie enthielt
einige berühmte Gemälde, Statuen, Zeichnungen, Kupferstiche
und andere ähnliche Kunstwerke. Alle« die« wurde zu Asche

gebrannt.

Die Bibliothek — cin beklagen«roerther, unersetzlicher Verlust
für die ganze Welt! 2—300,000 Bände, mehrere tausend
Manuskripte, Urkunden, Inkunabeln zc. «. Von allen diesen Schätzen
und Kleinodien bleibt ein wenig Asche und einige vom Winde
zerstobene geschwärzte Pergamentblätter!

(Hier muß ich dvch bemerken, wie der Leichtsinn der Franzose»
ganz unbegreiflich bleibt, daß sie diese Schätze der Wissenschaft
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